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„Zunahme von Wetterext-
remen durch den Klimawan-
del“, „Hochwasser und kein
Ende in Sicht“, „1.000 Hitze-
tote pro Jahr in Österreich“:
Schlagzeilen wie diese sind in
den Medien omnipräsent. Bei
einer 2018 durchgeführten
Umfrage des Weltwirtschafts-
forums nannten Entschei-
dungsträger „extreme Wetter-
ereignisse“, „Scheitern der
Klimawandelanpassung“ und
„Naturkatastrophen“ als jene
Risiken mit der höchsten Ein-
trittswahrscheinlichkeit und
der höchsten Auswirkung auf
die globale Risikolandschaft.
„Eine noch nie da gewesene
Sensibilisierung der Gesell-
schaft für die Endlichkeit
unserer Ressourcen sowie die
Verletzlichkeit des Ökosys-
tems wie wir es kennen
nimmt derzeit Platz“, sagt
Markus Holub, Lektor an der
Universität für Bodenkultur
am Institut für Alpine Natur-
gefahren. Er ergänzt: „Es ist
jedoch nicht ausreichend,
dass ausschließlich die öf-
fentliche Hand Strategien zur
Klimawandelanpassung ent-
wickelt, viel mehr müssen
private Haushalte, Gewerbe
und Industrie Risikomanage-
ment in Eigenregie betreiben,
um auf sich ändernde Rah-
menbedingungen vorbereitet
zu sein.

Die Ruhe vor dem Sturm
Umdenken. Der Klimawandel schreitet voran. Viele Unternehmen sind dennoch nicht ausreichend versichert.

Integrales
Risikomanagement
Die Eigenvorsorge ist hierbei
– neben der Flächenvorsorge
(Freihalten von gefährdeten
Flächen von Bebauung/Nut-
zung) und der Verhaltensvor-
sorge (Verhalten vor, wäh-
rend und nach einer Katastro-
phe) – als Teil eines integra-
len Risikomanagements zu
sehen. „Dabei sollte die
Eigenvorsorge zunächst
durch technische und bauli-
che Präventionsmaßnahmen
(Bauvorsorge), wie z. B.
konstruktiven Gebäude-
schutz, erfolgen. Ergänzend
kann auch ein Risikotransfer
erfolgen, also die Übertra-

gung monetärer Folgen aus
Naturgefahrenschäden auf
Dritte (Elementarschadenver-
sicherung)“, sagt Holub.
Jedenfalls sollte Prävention
oder Eigenvorsorge stets dy-
namisch betrieben und –
unter Berücksichtigung aller
potenziell möglichen Natur-
gefahren („multi-hazard“)
und aller daraus resultieren-
der Risiken („multi-risk“) –
laufend evaluiert und gegebe-
nenfalls den aktuellen Erfor-
dernissen angepasst werden.
„Die Planung von Präven-
tionsmaßnahmen hat dabei
ganzheitlich für den gesam-
ten Gefährdungsbereich und
nicht nur für das Einzelobjekt
zu erfolgen.“

Eine Entwicklung, die im
Rahmen eines integralen Risi-
komanagements immer mehr
Aufmerksamkeit erfordert, ist
die zunehmende Verletzlich-
keit oder auch Vulnerabilität
von technischen Anlagen, in
denen mit gefährlichen Stof-
fen gehandhabt wird. Sind
derartige Industrieanlagen
von Naturgefahren betroffen,
so kann es im Ereignisfall
neben weitreichenden direk-
ten Schäden an den Anlagen
selbst auch zur Freisetzung
brennbarer, explosionsge-
fährlicher oder giftiger Stoffe
in die Umwelt kommen. Erd-
beben, Hochwasser, Blitz-

schlag sowie Sturm sind jene
Naturgefahren mit besonde-
rem Schadenpotenzial. „Na-
tech“-Risiken sollte daher im
Risikomanagement, in der
Notfallplanung, im Katastro-
phenmanagement, in der An-
passung an den Klimawandel
und in der Risikokommunika-
tion künftig verstärkt Augen-
merk geschenkt werden“,
sagt Holub abschließend.

D&O. Die Versicherung gegen falsche Entscheidungen
Der Trend zu Managerpolizzen

Dr. Georg Aichinger
Jurist

„Jeder
Geschäftsführer

haftet im Zweifelsfall
auch für Fehler im

Kompetenzbereich
der Kollegen.“
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Servicetipp
Bei der Auswahl und dem
Abschluss von D&O-Polizzen ist
viel Know-how und Verhand-
lungsgeschick gefragt. Unter-
nehmer sollten daher immer
erfahrene Versicherungsexperten
hinzuziehen, die sie von der Risi-
koanalyse bis zur Schadensab-
wicklung (auch juristisch)
professionell unterstützen.
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DI Dr. Markus Holub
Lektor an der BOKU

„Private Haushalte,
Gewerbe und

Industrie müssen
Risikomanagement in
Eigenregie betreiben.“
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Servicetipp
Bei privaten Haushalten sowie im
Gewerbebereich ist diese
Entwicklung noch nicht im glei-
chen Maße wahrnehmbar wie in
der Industire. Betroffene Haus-
halte und Unternehmer sollten
sich dennoch künftig mit der
Prävention von Naturgefahren

intensiv auseinanderzusetzen.
Lassen jüngste Studien doch
befürchten, dass wir uns –
bezüglich dem Eintreten und der
Auswirkungen von Naturgefahren
– derzeit eher noch in einer
Phase der Ruhe vor dem Sturm
befinden.

Neuer Ansatz. Wie optimale Risikobewältigung gelingen kann
Proaktives Risikomanagement
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Servicetipp
Risikomanagement bedeutet
Zukunftssicherung für das Unter-
nehmen und für die Mitarbeiter.
Dieser ganzheitliche Ansatz ist
ohne den professionellen Beitrag
eines Versicherungsmaklers und
spezialisierten technischen Bera-
tern nicht mehr umsetzbar und
erfordert weit mehr als das Plat-
zieren von Versicherungen.
Wichtig ist, dass der professio-
nelle Versicherungsmakler
gemeinsam mit dem Kunden
realistische Schadenszenarien in
dem jeweiligen Unternehmen
definiert und die Auswirkungen
auf das gesamte Unternehmen
analysiert und quantifiziert.
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Führungskräfte leben heut-
zutage riskant. Sie haften bei
Gesetzesverstößen mit
„Haus und Hof“ nicht nur für
eigene Fehler, sondern auch
für Vermögensschäden, die
durch ihre Mitarbeiter verur-
sacht wurden. „Die am
Markt angebotenen Versi-
cherungslösungen sind
schwer durchschaubar und
uneinheitlich. Trotzdem
boomt die Nachfrage nach
sogenannten D&O Versiche-
rungen (Directors-and-Offi-
cers-Versicherung), die in
der Regel vom Arbeitgeber
abgeschlossen werden“, er-
klärt der Jurist Georg Ai-
chinger, Geschäftsführer des
Spezial-Versicherungsmak-
lers Koban solDORA GmbH.
Heimische Unternehmen
und ihre Geschäftsführer fol-
gen damit einem Trend aus
den USA. Von dort stammen
die Managerpolizzen.

Hoher Anspruch
Die Zahl der angezeigten
Schadenfälle hat zuletzt
massiv zugenommen. Das
liegt laut Experten vor allem
an einer gestiegenen An-
spruchsmentalität. „Ver-
meintlich am Vermögen Ge-
schädigte klagen heute mit
Hilfe ihres Rechtsschutzver-
sicherers wegen behaupteter
Verstöße gegen einer der
vielen Compliance-Richtli-
nien, der Verletzung eines
neuen Datenschutzgesetzes
oder einer sonstigen oftmals
unbekannten Gesetzesvor-
schrift“, so Aichinger. Wie
wichtig D&O-Polizzen mitt-
lerweile sind, zeigt sich
manchmal auch bei der Per-

sonalsuche. „Hochqualifi-
zierte Unternehmensorgane
lassen sich oft nur gewinnen,
wenn ihnen der Schutz
durch eine D&O-Polizze zu-
gesagt wird“, sagt Aichinger.

Unterschätzte Haftung
Schon vergleichsweise kleine
Fehler können Geschäftsfüh-
rer finanziell gefährden. „Ver-
stößt die Führungsriege
gegen ihre Sorgfaltspflichten
und entsteht dem Unterneh-
men dadurch ein Vermögens-
schaden, sind Inanspruch-
nahmen gegen die Entschei-
der vorprogrammiert“, warnt
Aichinger und führt weiter
aus: „Verschärfte Gesetze und
Urteile erhöhen das Risiko,
für Fehlverhalten auf Scha-
denersatz geklagt zu werden.
Viele Führungskräfte unter-
schätzen nach wie vor die
Bandbreite der eigenen per-
sönlichen Haftung. Die Chef-
etage sollte stets wissen, was
im Unternehmen passiert. Sie
kann sich nicht darauf beru-

fen, nicht zuständig oder in-
formiert gewesen zu sein.“
Die meisten Gesellschaften
hierzulande haben nicht nur
einen, sondern mehrere Ge-
schäftsführer. Die Einzelnen
haften nicht nur für Fehler in
ihrem eigenen Aufgabenbe-
reich. „Die Geschäftsführung
bildet eine Haftungsgemein-
schaft. Jeder Geschäftsführer
haftet im Zweifelsfall auch
für Fehler im Kompetenzbe-
reich der Geschäftsführerkol-
legen. Das nennt man dann
Solidarhaftung“, erklärt Ai-
chinger.

Die Kosten für Manager-
haftpflicht Versicherungen
hängen von den Bilanzzah-
len, der gewünschten De-
ckungssumme, dem Umfang
des Versicherungsschutzes
und natürlich der jeweiligen
Branche ab. Es ist daher rat-
sam, einen Baustein im Versi-
cherungsschutz zu haben,
der auch eine vorsorgliche
Rechtsberatung beinhaltet.
Selbst eine Deckungserweite-
rung für Kosten einer PR-Be-
ratung zur Minderung von
Reputationsschäden kann
sinnvoll sein.

Neue, individuelle Versiche-
rungskonzepte alleine schüt-
zen Unternehmen nicht immer
vor Schadenfällen. Nur im Zu-
sammenspiel mit einem ange-
messenen Risikomanagement
kann eine optimale Risikobe-
wältigung erfolgen. Das sagt
Thomas Bär von dem Bera-
tungsunternehmen Bär Con-
sulting, das Produktions-, Inf-
rastruktur- und Lieferantenri-
siken untersucht, und interne
sowie externe Risk Manage-
ment Prozesse bewertet. Bär
weiter: „In modernen, zu-
kunftsorientierten Unterneh-
men wird zunehmend der An-
spruch generiert, dass der Ver-
sicherungsmakler und der
technische Risikoberater eine
aktive Rolle in diesem Prozess
übernehmen. Die Zusammen-
arbeit des etablierten Risiko-
managements eines Unterneh-
mens mit dem kompetenten
Makler, wird in Zukunft erheb-
lich enger, professioneller, um-
fangreicher und verzahnter
werden. Dadurch wird die Be-
ratungsintensität auf ein völlig
neues Niveau gehoben.“ One
fits all-Lösungen gehören da-
mit der Vergangenheit an.

Strategien entwickeln
Das Ziel des internen Risiko-
managements eines Unter-

nehmens in Zusammenarbeit
mit dem professionellen Ver-
sicherungsmakler ist, die Risi-
ken ganzheitlich und syste-
matisch zu untersuchen und
deren mögliche Auswirkun-
gen auf das Unternehmen zu
analysieren. „Im nächsten
Schritt werden dann gemein-
sam Strategien entwickelt,
die die vorhanden Risiken auf
ein für das individuelle Unter-
nehmen akzeptables Maß mit
betriebswirtschaftlich ver-
tretbaren Aufwand senken,
um dann die verbleibenden
Risiken zu transferieren“, sagt
Bär und fügt hinzu: „Durch
professionelle Zusammen-
arbeit, Vertrauen und Loyali-
tät (ver)sichern wir den Er-
folg der Kunden.“

Industrieanalgen erfordern im Risikomanagment immer mehr Aufmerksamkeit

Proaktives Risikomanagement bedeutet Zukunftssicherung

Dipl. Ing., CI Thomas Bär von
Bär Consulting


